
Mittwoch, 6. April 202218  •  F e l d  &  S ta l l

ZIEGEN:  15. Nationale Geissenshow in Wattwil SG

Mütter und Töchter punkteten auf hohem Niveau
An der Geissenshow in 
Wattwil wurde wie bis-
her anstelle einer Miss 
oder Miss Schöneuter eine 
Mutter mit ihrer Tochter 
als Siegerpaar gewählt. 
Doch erstmals wurden 
Ziegen und Böcke auch 
versteigert.

CHRISTIAN ZUFFEREY

Es war bereits die 15. Geissen-
show, die letzten Samstag in 
Wattwil SG stattgefunden hat, 
aber zum ersten Mal wurden 
in ihrem Rahmen 13 Ziegen 
versteigert. «Als Reaktion auf 
Aussteller, die uns zurückgemel-
det haben, dass es an der Geis-
senshow schwieriger sei, mit 
Ziegen zu handeln», begründet 
Sven Baumgartner, Präsident 
des organisierenden Vereins 
Ziegenfreunde. Dafür wurde die 
Mittagpause genutzt – nachdem 
Experten des Schweizerischen 
Ziegenzuchtverbands (SZZV) 
im Lauf des Vormittags die Zie-
gen  rangiert hatten.

Auktionsstart schleppend

Die Auktion wurde von 
Christoph Vonblon, einem Zie-
genexperten und erfahrenen 
Auktionator aus dem österrei-
chischen Vorarlberg, durchge-

führt. Zunächst schien es ihm 
schwerzufallen, in die Gänge zu 
kommen. So gab es für den ers-
ten Saanen-Bock gerade mal ein 
Gebot über 300 Franken, sodass 
dieser zurückgestellt wurde. Für 
die Appenzeller Ziege machte 
niemand das Startgebot. 

Märi galt 620 Franken

Erst als die Toggenburger Zie-
gen an der Reihe waren, wurde 
die erste Ziege für 350 Franken 
ersteigert, die nächste für 550 
Franken und die dritte für 420 

Franken. Am meisten geboten 
wurde kurz darauf für die Bünd-
ner Strahlenziege Märi von Bru-
no Hagmann aus Sax SG. Sie 
wechselte für 620 Franken den 
Besitzer. Am Ende kamen auch 
der zu Beginn der Auktion ge-
zeigte Saanenbock wieder in 
die Arena, für den schliesslich 
450 Franken geboten wurde, 
sowie die Appenzeller Ziege, für 
dann380 Franken galt. Die bei-
den wurden jedoch nicht abge-
geben, weil das Angebot für die 
Verkäufer zu tief war. 

Dass die Auktion anfangs so 
verhalten verlief, führte Chris-
toph Vonblon darauf zurück, 
dass sich Schweizer anders 
verhalten als Österrreicher, wo 
viel mehr Tiere den Besitzer 
bei Versteigerungen wechseln. 
«Bei uns in Österreich kommen 
die Angebote praktisch stumm, 
in der Schweiz muss man als 
Auktionator aber reden, reden, 
reden und potenzielle Käufer 
regelrecht auffordern, sich einen 
Ruck zu geben und mitzubie-
ten», erklärt Vonblon.

Mütter und Töchter

Unverändert festgehalten 
wurde am Mutter-Tochter-Wett-
bewerb, wobei nicht nur die 
Ausgeglichenheit der Tiere be-
wertet wurde. Die Tochter soll 
darüber hinaus dem Zuchtziel 
näher kommen als die Mutter. 
Bei den Saanenziegen erfüllten 
diese Anforderungen die drei-
jährige Blanka mit ihrer noch 
nicht ganz zweijährigen Tochter 
Eliane von Florian Wigger aus 
Hasle LU. Darauf folgten zwei 
formatstarke Bündner Strahlen-
ziegen von Hansruedi Niederer 
aus St. Peterzell, namentlich mit 
der fünfjährigen Finia und ihrer 
zweijährigen Tochter Falbela. 
Bei den Gämsfarbigen Gebirgs-
ziegen ging der erste Preis an 
Jeannette Krummenacher aus 

Schüpfheim LU, weil die bereits 
siebenjährige Linda und ihre 
zweijährige Tochter Sarina mit 
einem hoch angesetzten Euter 
überzeugten, während sich die 
Tochter bei der oberen Linie 
verbesserte. Bei der nächsten 
Gruppe traten vier Rassen an, 
nämlich Capra-Grigia-, Nera-
Verzasca-, Pfauen- und Tauern-
schecken-Ziegen – Letztere 
schaffte es aber nicht unter die 
ersten drei. 

Gute Formate und Euter

Gewonnen haben die 2015 
geborene Pfauenziege Bella 
Luna und ihre dreijährige To-
cher Bella Rhiani von Stefan 
Kaufmann aus Aadorf TG. Es 
waren vor allem die guten For-
mate und die tollen Euter und 
die gut platzierten Striche, die 
überzeugten. Bei den Appen-
zeller Ziegen gewann Christian 
Huser aus Alt St. Johann SG 
mit Mutter Adela und Tochter 
Anna, bei den Toggenburger 
Ziegen schliesslich Norbert von 
Rickenbach aus Steinerberg SZ 
mit der fünfjährigen Nena und 
ihrer drei Jahre jüngeren Toch-
ter Nizza. Bei Letzteren waren 
die sehr starken Fundamente 
herausstechend, eine gute obere 
Linie und das ideale Becken.

Rangliste: www.ziegenfreunde.ch > Show

Stefan Kaufmann aus Aadorf TG mit den Pfauenziegen 
Mutter Bella Luna (l.) und Tochter Bella Rhiani. (Bild: czb)

BIOMILCHV  IEHZUCHT:  Das KB-Angebot wird immer breiter

«Bio-KB-Stiere sind für viele Betriebe»
Aus langlebigen Linien, 
aus Betrieben, die viel 
weiden und wenig Kraft-
futter und Antibiotika 
einsetzen, stammen die 
Bio-KB-Stiere. Sie sind 
bei Swissgenetics erhält-
lich – und eine Option für 
Low-Input-Züchter. 

SUSANNE MEIER

Swissgenetics nimmt mit AHof 
OB Max Zoggel einen neuen 
Jungstier in den Prüfeinsatz. Das 
ist nichts Besonderes – aber für 
Anet Spengler vom Forschungs-
institut für biologischen Land-
bau (FiBL) ein Erfolg. Denn 
mit Zoggel kommt bereits der 
zweite Jungstier der Rasse Ori-
ginal Braunvieh (OB) aus dem 
Bio-KB-Projekt (siehe Kasten) 
in den Prüfeinsatz. Und er be-
weist, dass Stiere, die spezifisch 
für Biobetriebe ausgewählt wur-
den, absolut überzeugen: Zog-
gels Mutter Ulla (V: Rivaldo), 
hat in der ersten Laktation 6052 
kg Milch mit 4,02 Prozent Fett 
und 3,65 Prozent Eiweiss pro-
duziert. Aktuell steht sie in der 
zweiten Laktation und wurde 
in dieser mit VG 86 eingestuft. 
Ulla ist eine Tochter der bekann-
ten William Poldi EX 95. Zoggel 
stammt somit aus der gleichen 
Kuhfamilie wie der Orkan-Sohn 
Toronto. 

Von einem Bergbetrieb

Zoggel hat laut Swissgene-
tics eine gute Milch- wie auch 
Exterieurvererbung. Das Ex-
terieur ist mit der bekannten 
Mutterlinie gut abgesichert. Der 
Max-Sohn erfüllt mit einer mo-
deraten Kreuzbeinhöhe, einem 
Index Zellzahl von 108 und mit 
dem gewünschten Kappa-Kase-
in BB die Bedingungen für das 
Weide- und das Käselogo. Dank 
der positiven Vererbung bezüg-
lich Zitzenlänge und -verteilung 
kann er sich auch das Roboter-
logo ergattern. Zoggels Kenn-

zahlen in Kürze: Kreuzbeinhöhe 
101 cm, Zellzahl 105, Fruchtbar-
keit 105, Milch +706 kg, Kaseine 
BB/A2A2; er trägt das Käselo-
go, das Weidelogo und das Ro-
boterlogo. Anet Spengler vom 
FiBL weiss zusätzlich: «Zoggel 

stammt von einem Bergbetrieb, 
der bezüglich Topografie und 
Futterqualität nicht die einfachs-
ten Weiden hat. Der Züchter hat 
lange an Zoggels Linie gezüch-
tet, seine Mutter ist top, und 
seine Grossmutter wurde sogar 

Miss OB an der Tier & Technik 
2020.»

Hohe Tageszunahmen

Das Bio-KB-Projekt des FiBL 
kommt voran, denn nebst Zog-
gel ist mit Loko ein zweiter 

OB-Biostier bei Swissgenetics 
im Standardangebot erhältlich, 
der aus einer sehr guten Euter-
linie stammt. «Loko hat in der 
Aufzucht mit ausschliesslich 
Raufutter Tageszunahmen von 
1100 g erzielt», so Anet Speng-
ler. Sie zählt weiter auf: «Beim 
Braunvieh ist Jansrud bereits 
seit Mai 21 erhältlich. Titano 
steht ebenfalls auf der KB-Sta-
tion, doch genügt seine Sper-
maqualität noch nicht. Deshalb 
verzögert sich sein Einsatz. Tita-
no wäre eher fleischiger und mit 
mehr Körpertiefe.» Beim Swiss 
Fleckvieh ist Kingboy mittler-
weile nur noch auf Reservation 
erhältlich, Caro und Kari sind 
im Standardangebot. Bei Caro 
ist besonders die seltene Blut-
linie aus einer langjährig ohne 
Antibiotika und Kraftfutter ge-
führten Herde interessant, bei 
Kari die gute Milch- und Fitness-
vererbung. «Bei den Simmen-
talern ist Firmin erhältlich, er 
stammt aus einem bekannten 
Zuchtbetrieb. Er ist ein schöner, 
gesunder Zweinutzungstyp und 
auch gut im Charakter», weiss 
Anet Spengler zu ihm.

Zweite Runde

Ursprüngliches Ziel von FiBL 
und Swissgenetics war es, acht 
Bio-KB-Stiere ins Angebot auf-
zunehmen. Dann sollte die 
Nachfrage evaluiert werden, 
bevor eine zweite «Runde» 
in Angriff genommen werden 
kann. Dieser Entscheid soll im 
Sommer fallen. «Die Nachfrage 
ist gut, besonders vonseiten der 
Biobetriebe», so Anet Speng-
ler zum heutigen Stand. «Doch 
leider kennen viele ÖLN-Be-
triebe, die auf Low Input setzen, 
das Bio-KB-Angebot nicht. Das 
ist schade, denn unsere Stiere 
würden sehr gut auf viele sol-
che Betriebe passen. Deshalb 
haben wir mit bio-kb-stiere.ch 
eine Homepage, auf der alle 
Stiere mit ihrer Abstammung 
und auch die Zuchtbetriebe vor-
gestellt werden.»

Donald Kari ist einer der Bio-KB-Stiere der Rasse Swiss Fleckvieh. Er vererbt eine gute 
Milchleistung. (Bild: Robert Alder)

Die Biomilchproduktion stellt 
besondere Anforderungen an 
den Betriebsleiter – und an die 
Kühe. Bio Suisse verlangt bei 
der Fütterung einen minimalen 
Wiesen- und Weidefutteranteil 
von 75 Prozent im Tal- und 
von 85 Prozent im Berggebiet. 
Maximal 5 Prozent Kraftfutter 
können eingesetzt werden, und 
alles Wiederkäuerfutter muss 
aus der Schweiz stammen. Des-
halb gehen Bio Suisse und das 
Forschungsinstitut für biologi-

schen Landbau (FiBL) bei der 
Milchviehzucht biospezifische 
Wege. Mit dem Projekt Bio-KB-
Stiere werden seit 2019 Stiere 
der Rassen Brown Swiss, Origi-
nal Braunvieh, Swiss Fleckvieh 
und Simmental gesucht und 
über Swissgenetics zugäng-
lich gemacht, die zusätzlich zu 
Merkmalen wie Fitness, gute 
Zellzahlen oder Milchwert 
die Langlebigkeit vererben. 
Die Grösse der Kühe der Her-
kunftsbetriebe ist limitiert, die 

Kühe müssen in der Vegetation 
50 Prozent des Futters von 
der Weide fressen, die Stieren-
mutter darf maximal 300 kg 
Kraftfutter pro Jahr gefressen 
haben und nicht mehrmals mit 
Antibiotika behandelt worden 
sein. Die Stierkälber werden 
von Biovertretern und nicht 
von Swissgenetics ausgesucht. 
Überzeugen sie während  der 
Aufzucht auf Praxisbetrieben, 
werden sie von Swissgenetics 
angekauft. sum

DAS BIO-K B-PROJEK T

RED HOL STEIN

Jordan Irene 
lebt nicht mehr
Die erfolgreichste Schwei-
zer Red-Holstein-Kuh der 
letzten Jahrzehnte, Suard-
Red Jordan Irene EX 97, 
ist abgegangen.

ADRIAN HALDIMANN

Erst Anfangs Jahr titelte die-
se Zeitung auf der Frontseite 
«Grosse Ehre für Jordan Irene», 
als sich die Ausnahmenkuh aus 
der Zucht von Pierre Suard aus 
Progens FR bei der höchsten 
Auszeichnung, die je für rote 
Kühe vergeben wurde, direkt 
hinter KHW Regiment Apple 
EX 96 platzierte. Das Magazin 
«Holstein International» ver-
gab ihr den sogenannten Reser-
ve-All-Time-Red-World-Cham-
pion-Titel. Damit ging Irene als 
zweifache Weltsiegerin (2016 
und 2019), die ihre Karriere 
auf dem Betrieb der Gebrüder 
Damien und Frédéric Schrago 
in Middes FR machte, als RH-
Vizeweltmeisterin aller Zeiten 
in die Geschichte ein. Nun ver-
meldeten die Gebrüder Schrago 
am Montagabend auf Facebook: 
«Sie ist friedlich und ohne 
Schmerzen eingeschlafen. Die 
ganze Familie hatte das Glück, 
sie bis zum Ende begleiten zu 
können.» Irene hinterlasse ein 
phänomenales Erbe. «Wir sind 
traurig, aber wir sind begeistert 
und motiviert, diese einzigartige 
Blutlinie weiterzuentwickeln.» 
Irene erreichte eine Lebensleis-
tung von 114 849 kg Milch mit 
4,73 % Fett und 3,38 % Eiweiss. 
Die einzigartige Einstufung von 
EX 97, die nur von der Hol-
steinkuh Decrausaz Iron O’Ka-
libra und der Brown-Swiss-Kuh 
Adrian’s Jongleur Elisa erreicht 
wurde, schaffte sie 2018 in ihrer 
8. und letzten Laktation. Irene
liess es nach ihren grossartigen
Schauerfolgen (unter anderem
zweifache Europasiegerin Red
Holstein von Freiburg 2013 und
Colmar 2016) auch als Zucht-
kuh krachen. Die Stierenmutter-
qualitäten bewies sie mit dem
Alchemy-Sohn Red Impulse.

Bienenvergiftungen: 
Bilanz 2021
2021 meldeten 19 Imker dem 
Bienengesundheitsdienst einen 
Verdacht auf Bienenvergiftung. 
Analysen konnten neun akute 
Vergiftungen bestätigen. Mehr 
als die Hälfte davon wurde 
durch Fipronil verursacht, eine 
Substanz, die in der Schweiz 
nur noch als Biozid zugelassen 
ist. Drei im April durch Fipro-
nil ausgelöste Bienenvergiftun-
gen waren auf ein im Obstbau 
angewendetes, kontaminiertes 
Pflanzenschutzmittel zurückzu-
führen. Die betroffene Charge 
wurde bereits im Jahr 2019 zu-
rückgerufen. Auch im Mai 2021 
wurde dieser Wirkstoff in zwei 
Bienenproben nachgewiesen. Es 
ist unklar, ob eine Anwendung 
als Biozid oder Pflanzenschutz-
mittel für diese Vergiftungen 
verantwortlich war. Die vier 
Vergiftungen im Juni und August 
sind auf Fehlanwendungen von 
Pflanzenschutzmitteln zurück-
zuführen. Für die in den Bienen 
nachgewiesenen Insektizide Di-
methoat, Lambda-Cyhalothrin 
und Spinosad gelten Bienen-
schutzauflagen, die strikt ein-
gehalten werden müssen. Nebst 
den neun bestätigten Vergiftun-
gen wurden noch vier Proben 
untersucht, davon waren drei 
rückstandsfrei. Die vierte wies  
Rückstände auf, diese konnten 
aber das beobachtete Bienen-
sterben nicht erklären. sum
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